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raume 1888/96 die mittlere Zahl der Gewittertage pro Station berechnet worden. 

Diefelbe beträgt nach folgender Tabelle in 
Er IN II | | l 
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Weftpreußen 44 Stationen — 0,1,0,8|1,1, 3,0 4,459 4,6 1,1 0,4| 0,0. 0,0 20,9 

Dftpreußen . | 86 Stationen 0,0 0,1 0,1114 | 34| 44 53 42 12 02, 0,0 | 0,1, 20,4 

Die abjolute Zahl fällt jomit etwas größer aus, al3 nach den wenigen oben 
angeführten Orten Weft: und Oftpreußens angenommen wurde. Zum Theil kann 
dies auf dem bejonderen Zeitraum 1888/96 beruhen, zum Theil aber auch auf 
der jtrengeren modernen Methode der Beobachtung und Zählung, jo daß die 
Vergleichbarkeit der oben gegebenen Zahlen hierdurch noch nicht in Frage 
geitellt ijt. Der jährliche Gang itellt fich übrigens in beiden Fällen faft genau 
gleich heraus. 

&3 erübrigt noch hervorzuheben, daß aus der Summe der Gemwittertage 
in den einzelnen Jahren, die von wenigen Einheiten bis über 30 fehwankt, 
man vorläufig weder auf eine Zunahme noch Abnahme der Gewittererfcheinungen 
jchließen darf. 

5. Niederjchlagshänfigfeit. 

Die Niederjchlagshäufigkeit wird charakterifirt durch die Zahl der Nlieder- 
jchlagstage. MS jolche müßten alle diejenigen Tage verjtanden werden, an 
welchen irgend ein auch noch jo unbedeutender NViederjchlag gefallen it. Es 
bleiben jedoch geringfügige Niederichläge, wie Schneeflocen und Negentropfen, 
vielfach felbjt bei Beobachtern unbemerkt, welche fich mit dem größten Eifer der 
Sache hingeben, und bei dem Gros derjelben hindert jchon die Berufsthätigfeit 
die genaue Exrmittelung derartiger kurz dauernder Phänomene; es ift daher bei 

der bejtehenden Organifation der meteorologifchen Stationen eine Hebereinftim- 
mung in diefer Beziehung nicht zu erwarten. Um eine Vergleichbarkeit zu er- 
langen, zählt man in Folge defjen nur folche Tage als Niederjchlagstage, an 
welchen im Negenmejjer ein meßbarer Niederfchlag gefunden worden war. a, 
da geringe Mengen im Negenmefjer leicht durch Verdunftung u. j. w. verloren 
gehen, hat man die Zählung erjt von einer gewiffen unteren Grenze aus be- 
gonnen. So gelten im preußifchen Nege nur jolche Tage als Vtiederjchlagstage, 
an denen mehr al3 0,2 mm gemefjen werden. Bei den Bejchreibungen des 
Oder- und Elbitromgebiet3 wurde die Niederjchlagshäufigkeit nach diejem Prinzipe 
mitgetheilt. Auch Hier hat man das gleiche Verfahren einzufchlagen verjucht; 
bei einigen ausländifchen Stationen ließ es ich jedoch nicht durchführen, 
da die von denfelben publizirten Beobachtungsergebnifje feinen Anhalt dazu boten, 
und jo find leider die in Tabelle 19 zujanmengeftellten Häufigfeitszahlen für die 
Niederjchlagstage nicht ftreng vergleichbar. Bei der großen Mehrzahl der
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Stationen haben diejelben mehr als 0,2 mm Niederjchlag aufzuweifen; bei 

Weichiel, Schwarzwaffer, Bochnia, Neu-Schmeds, Kesmart, Nowo-Mekjandrija 

und Pinsf beträgt dagegen die untere Grenze 0,1 mm. Aber auch abgejehen 

von diefem Mangel, der fich übrigens durch Reduktion angenähert bejeitigen 

ließe, da man nach dem die Stufenwerthe behandelnden Abjchnitte die Ergebnifje 

der leßteren Zählweife nur etwa um 15 °/ zu vermindern braucht, um fie mit 

denen der erfteren vergleichbar zu machen, birgt die Tabelle 19 vecht viele Zweifel 

und Umrichtigfeiten. Alles, was bereitS bei Gelegenheit der Beiprechung der 

Iagesmarima der Niederjchläge über die Grenzen dev Genauigfeit und YZus 

verläffigfeit des Beobachtungsmaterials gejagt war, jceheint hier in noch höherem 

Grade zuzutreffen. Die geöbften Abweichungen find in der Tabelle durch Frage- 

zeichen Fenntlich gemacht; aber auch manche von den anderen Angaben find ihren 

abfoluten Betrage nach feineswegs als zuverläjfta anzufehen. Bei ihrer Be- 

nußung ift daher große Vorficht geboten. Webrigens jchwanfen die Häufigteits- 
zahlen von Fahr zu Fahr bedeutend. So hatten folgende 

Stationen die meijten die wenigjten 

Niederfchlagstage, nämlich Niederfchlagstage, nämlich 

Rrafau.. .. 0.2. 185 ım ssahre. 1867. 131 im Sahre 1885 

Semberg. a Al, 2041870 188.0 0..2.18708 
agree 98, 1858 

Bons 0 ser 98,0%, dass 
ekaien 2100, „21880 109,5, dor 
Monigsbeig. . .. 209... ,. lebt 120... .,...48bB 

Da die Beobachtungsjahrgänge der meiften Stationen nicht gerade zahlreich 
find, wird daher ein Theil der Unficherheit der mittleren Werthe auf die große 
Beränderlichkeit zurückgeführt werden müjjen. 

Sieht man nun von den ganz fraglichen Werthen ab und veduzirt alles 

auf Tage mit mehr als 0,2 mm Niederfchlag, dann gäbe es im Laufe des 
Sahres im Gebirge 132 bis 154, im Bergnorland 126 bis 155, im ebenen 
Binnenland 130 bi 136, auf dem Preußifchen Yandrücden 146 bis 153, an der 
Dftfeefüfte 144 bis 161 Niederjchlagstage. Hiernach ift die Neigung zu Nieder- 
jchlägen an der Küfte am größten; fie verringert fich nach dem Binnenlande hin 
bemerfenswerth und wird wieder ftärfer im Berglande, ohne folche Werthe wie 
an der Küfte zu erreichen. Diefes Zurückitehen der hoch gelegenen Landestheile 
gegenüber der Küfte und der Umftand, daß die eigentlichen Gebirgsjtationen von 
denen des Bergvorlandes jo wenig abweichen oder ihnen jogar nachitehen, dürfte 
zum Theil darauf zurüczuführen jein, daß fich die exfteren in tiefen Thälern oder 
auf der Leejeite des Gebirges befinden. 

Weitere Aefultate aus den abjoluten Zahlen für die Niederichlagstage zu 
ziehen, verbietet fich nach den obigen Auseinanderjegungen von felbit. Dagegen 
dürften die hervorgehobenen Mängel weniger jtörend fein bei Betrachtung des 
jährlichen Verlaufes der Ntieverjchlagshäufigkeit, wo e8 mehr auf die relativen 

Werthe, den Gang von Monat zu Monat, ankommt. 

Am regnerifchiten jcheint der Juni zu fein, demnächft der Juli und jodann 
der Dezember; am jeltenjten fallen Niederjchläge im Februar, an manchen Orten



aber im April. Um die Unterfchiede 
der einzelnen Bezirke befjer erkennen 
zu können und um die Unficherheit 

der einzelnen Stationen zu verwifchen, 

wurden Gruppen gebildet, und zwar 

möglichft im Anfchluß an die zur 
Beiprechung des jährlichen Ganges 
der Niederjchlagsmengen benußte Ta= 
belle auf Seite 71. Da einzelne 
Stationen ausfallen oder durd) an- 
dere erjeßt find, erfchienen einige 
Venderungen am Plaße: Gruppe 2 
und 3 und ebenfo Gruppe 6 und 7 

find in je eine vereinigt; Gruppe 10 
wurde fortgelaffen, weil die diefelbe 
vertretende Station für die Ermitte- 
lung einer normalen Zahl von Ntie- 
derichlagstagen noch zu wenig Beob- 
achtungsjahre hat. Die nebenftehende 
Tabelle giebt nun die Bertheilung 
der Niederichlagshäufigfeit auf die 
einzelnen Monate und Jahreszeiten 

in den verjchiedenen Bezirken. 
Der ganze Süden hat hiernach 

da3 Marimum der Niederfchlags- 
bhäufigfeit im Juni, das Minimum 
im Februar und allgemein ein jefun- 
däres Minimum im April. Das 

Mittlere und Untere Weichjelgebiet 
hat das Hauptmarimum im Juli, ein 

fefundäres Marimum im Dezember, 

das Hauptminimum im Februar 

oder April, ein jefundäres Minimum 
außerdem im September. Die übrigen 
Gebietstheile, aljo die Küfte und der 

äußerfte Djften, haben das Maxt- 
mum im Jtovember oder Dezember, 

das Minimum im April. Die 
Sahresfurve it der Regel nad 

feine einfache, wie jehon aus den an- 
gedeuteten befonders hervortretenden 
jefundären Ertremen hervorgeht; te 
zeigt überall einen Scheitel in einem 
der Sommermonate, in eimem der 

Monate des legten Kalenderquartals, 
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fowie auch im März, dagegen eine Einfenfung im Februar, April und meijt 
auch im September. Eine Verfchiebung im zeitlichen Eintreten der Extreme auf 
dem Wege nach Norden, wie fie für die Niederjchlagsmengen feitgejtellt war, tft 

auch bei der Häufigkeit (allerdings nicht jo eindeutig) ausgejprochen. Die Jahres- 
amplitude hat den größten Werth im Süden, bejonders in den Tatrathälern, wo 
die Niederichlagshäufigfeit des Juni faft doppelt jo groß als die des Februar 

ift; fie finkt nordwärts, um an der oftpreußifchen Küjte wieder ein wenig an= 
zufteigen. 

Das Binnenland hat, wenn man die meteorologifchen Jahreszeiten nach 
ihrer Ntiederfchlagshäufigkeit betrachtet, vorwiegend Sommerregen; nur im fon- 
tinentaljten Often find Winterniederfchläge am zahlreichiten.. An der Küfte ift 
dagegen der Herbft die Regenzeit. m Süden muß der Winter ald Trockenzeit 
gelten, jonft allgemein der Frühling. 

Sn den hochgelegenen jüdlichen Bezirken ift das Sommerhalbjahr vegnerifcher 

wie das Winterhalbjahr. Ju den übrigen Bezirken dreht fich das Berhältniß 
um, jedoch it bei ihnen der Unterjchied zwifchen beiden Halbjahren meijt gering. 

6. Niederfchlagsdichte. 

Die Wafjerhöhe, welche durchfchnittlich an einem Niederjchlagstage fällt, 
it ein Maßftab der Niederichlagsdichte. Man erhält diejelbe alfo, indem man 
die Anzahl der Niederfchlagstage eines beftimmten Zeitraumes in die während 
desjelben gefallene Negenmenge dividirt. Da die Angaben für die Häufigkeit 
der Niederfchlagstage nach dem Obigen ziemlich unficher find, wird man auc) 
für die Intenfität feine abjolute Genauigkeit erwarten dürfen. Selbft die an- 
genäherte Kenntniß der mittleren Ergiebigkeit der Niederfchläge ift indefjen jchon 
jehr lehrveich und für die Praxis wichtig; daher find ihre Werthe für die 
Monate und das Jahr von einer größeren Zahl von Stationen in Tabelle 20 
zujfammengeftellt. Ber ihrer Berechnung durften die Mittelwerthe für Niederjchlags- 
tage und Niederjchlagsmenge nur ausden genau gleichen Zeitraume zu Grunde gelegt 

werden, und e8 find daher nicht in allen Fällen die Zahlen der Tabelle 12 und 19, 

jondern manchmal Durchfchnitte aus kürzeren Perioden verwendet worden. 
Im Jahresmittel beträgt hiernach die Ergiebigkeit eines Niederjchlagstages 

vund 4 bi 7 mm. Am geringften (faum 4 mm) ijt fie in Folge der größeren 
Niederichlagshäufigkeit an den Küften. Nach dem Binnenlande fteigt fie auf 
4 bi3 5 mm, am Nordrande der Beskiden auf 5 bis 6 mm an. Im Gebirge 
liegt fie, mit Ausjchluß der extremen Trocengebiete (vergl. S. 67), gewöhnlich 
zwifchen 6 und 7 mm und dürfte wohl in niederfchlagreichen Höhen auch über 
7 mm hinausgehen. 

Die Jahresfurve ift auf dem ganzen Gebiete eine einfache und überein- 
ftinmende; jte hat ein Maximum (6 bi8 10 mm am Tag) im Sommer und ein 
Minimum (2 bi3 3 mm am Tag) im Winter. Faft überall find die Juliregen 
am Fräftigften; nur an den Küften find die Auguftregen meift noch intenfiver. 
Am jchwächften find die Nieverfchläge (Schneefälle) vorwiegend im Januar, an 
den Küften aber und vereinzelt auch im Binnenlande im Februar, Der März,


